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KantonLuzernDienstag, 7. Februar 2023

Grüne und FDP buhlen um Sitz im Stadtrat
Der nächste Finanzvorsteher von Sursee heisst Urs Koch (FDP) oder Fabrizio Misticoni (Grüne). Im Interview betonen
beide: Die Stadt muss selbstbewusster auftreten. Differenzen gibt es bei der Frage, wie sie das drohende Finanzloch stopfen soll.

Interview: Jonas Hess

Am26. Februarwählen die Sur-
seerinnen und Surseer einen
neuenFinanzvorsteher.Diebei-
den Kandidaten heissen Urs
Koch (FDP) und Fabrizio Misti-
coni (Grüne).WährendKoch für
den Wahlkampf in die FDP ein-
trat und noch keine politische
Erfahrung hat, politisiert Misti-
coni seit Juni 2019 im Kantons-
rat und ist dortMitgliedderPla-
nungs- undFinanzkommission.
Umso mehr Erfahrung bringt
der 59-jährigeFDP-Kandidat im
Finanzbereichmit.Dergelernte
Kaufmann war 20 Jahre in der
Branche tätig und leitet heute
sein eigenes Unternehmen Cu-
rorAG,das sichmitRechnungs-
wesen, Immobilienverwaltung
und Steuerfragen befasst. Koch
ist verheiratetundVater vondrei
erwachsenen Kindern.

Auch sein 37-jähriger Her-
ausforderer hat den Bund der
Ehe geschlossen und ist Vater
einesKindes. FabrizioMisticoni
arbeitet bei der Pfarrei Sursee
als Bereichsleiter Jugend, hat
Deutsch und Geschichte stu-
diert und eine Ausbildung als
Erwachsenenbildner absolviert.
Zudem sitzt er in der Verwal-
tungskommissionPensionskas-
se der römisch-katholischen
Landeskirche ein.

UrsKoch,welches ist Ihre
Motivation, Finanzvorsteher
vonSursee zuwerden?
Urs Koch: Zum einen lebe ich
schon langehierundSursee liegt
mir amHerzen.Und ichwill die
Zukunft mitgestalten für eine
lebenswerte und finanzierbare
Stadtentwicklung.

Wiestark interessiert Siedie
politischeKomponente? Sie
warenbisher janicht poli-
tischaktiv.
Koch: Ich war bisher in keiner
Partei. Was in der Politik läuft,
hatmichaber schon immer inte-
ressiert.Bisherhabe ichmich für
Sachpolitik eingesetzt undwoll-
temichmit keiner Partei identi-
fizieren.Das ist jetzt anders.

FürSiewarderParteieintritt
also einMüssen?
Koch:Daswürde ichnicht sagen.
Es ist aber sicher einfacher,
wennmanals Stadtratskandidat
in eine Partei eintritt. Parteien
haben nun mal einen gewissen
Machtanspruch und wollen die
Gesellschaftweiterbringen. So-
mit war das für mich ein oppor-
tuner Entscheid.

FabrizioMisticoni, Sie sind
bereits inderPolitik aktiv.
WarumwollenSie Stadtrat
werden?
FabrizioMisticoni: Ichengagiere
mich in Sursee beruflich, poli-
tischundgesellschaftlich inden
verschiedensten Gremien. Sur-
see liegt mir daher ebenfalls
sehr am Herzen. Ich möchte
Sursee mit einer nachhaltigen
Finanzpolitik prägen, um es le-
benswert zu machen.

Wiegut ist ihrKnow-how im
Finanzbereich?KönnenSie
mitZahlenumgehen?

Misticoni: Auf jedenFall. Ichbin
in der Planungs- und Finanz-
kommission im Kantonsrat.
Auch meine Erfahrung in der
Verwaltungskommission der
Pensionskasse hilftmir.Grund-
sätzlich geht es in der Politik
immer um Zahlen. Die Finanz-
politik ist die Basis eines jeden
politischen Entscheids.

Standheute ist dieFDP im
Stadtratmit zwei Sitzen
vertreten, dieGrünengar
nicht.GemässdenZahlen
der letztenKantonsratswah-
len2019wurdediePartei in
Surseemit 10730Stimmen
aber etwashäufiger gewählt
als dieFDPmit 10086Par-
teistimmen.Hättendie
GrünennichtAnspruchauf
einenSitz,HerrKoch?
Koch: Diese Zahl ist ein Fakt. Es
geht jedoch um die Fähigkeiten
der Kandidierenden und zum
anderen muss man aufhören,
Parteipolitik indenVordergrund
zu stellen. Von diesem Schub-
ladendenken müssen wir weg-
kommen, um die Herausforde-
rungen der kommenden Jahre
anzupacken. Wir können das
nur gemeinsam machen, unab-
hängig von der Partei.

HerrMisticoni, dieGrünen
sind schonseit längerem–
insbesondere inurbanen
Gebieten – imAufwind,
warumklappte esbisher
nichtmit einemExekutiv-
amt?
Misticoni: Schon vor Jahren ha-
benGrüne fürdenStadtrat kan-
didiert. 2012 wollte Andreas
Hofer Stadtpräsident werden
und es wurde sehr knapp. Die

Grünen engagieren sich schon
lange inund für Surseeund sind
invielenGremienvertreten.Da-
rum ist es für uns folgerichtig,
den nächsten Schritt zu gehen.
WirwollenVerantwortungüber-
nehmen.

Einer von Ihnenwirddiese
VerantwortungalsFinanz-
vorsteherübernehmenund
dieFinanzenvonSursee
wieder insLot bringenmüs-
sen.DieStadt rechnet inden
kommenden Jahrenmit
jährlichenDefizitenvon
mindestens4Millionen
Franken.Macht Ihnendas
Sorgen?
Koch: Für mich ist das eine He-
rausforderung. Die Defizite
müssen in einem gesunden
Verhältnis sein und dürfen

nicht überborden. Die neue,
noch nicht öffentliche Finanz-
strategiewird denRahmen vor-
geben. Mögliche Anpassungen
geschehen aber nicht von heu-
te auf morgen.

Noch-Finanzvorsteher
DanielGloorwill aufder
Einnahmeseiteansetzenund
Nachbargemeindenver-
stärkt zurKassebitten. Zum
Beispiel,wennesumge-
meinsamgenutzte Sport-
anlagengeht. Ist das richtig?
Koch: Die Zentrumslasten kön-
nenwirnur inZusammenarbeit
mit demKantonundderRegion
angehen. Es ist einfach gesagt,
dieKostenaufdieumliegenden
Gemeinden abzuwälzen. Wir
kommen nur weiter, wenn wir
zusammenarbeiten. Bei den

Sportanlagen müssen wir eine
Lösung finden. Wir haben zu
wenig Platz in Sursee und brau-
chen die Aussengemeinden.
Wie wir das angehen wollen,
müssen wir in Strategien aus-
arbeiten.

FindenSiedie Strategie von
HerrnGloor also falsch?
Koch: Das zu beurteilen, ist zu
kurz gegriffen, ich kenne die
Dossiers nicht.
Misticoni: Der Kanton Luzern
spricht immer davon, wir seien
das zweite Zentrum des Kan-
tons. Aus meiner Sicht ist die
Stadt auf kantonaler Ebene zu
wenig selbstbewusst aufgetre-
ten, auch gegenüber dem Ver-
bandLuzernerGemeinden, der
oft Politik für die kleinen Ge-
meinden macht. In Zukunft
müssen wir die Positionen von
Sursee besser vertreten.
Koch: Das sehe ich auch so. Wir
müssen Druck aufbauen und
klar machen, dass wir auch fi-
nanzielle Unterstützung vom
Kanton brauchen.

Wassind IhreStrategien,
wenndasnicht reicht? Sind
Steuererhöhungenein
Thema für Sie?
Koch: Die muss man so weit hi-
nausschieben wie möglich, in-
dem man zuerst alles andere
ausschöpft.

WelcheOptionengibt esda?
Koch: Die Finanzstrategie wird
erst nochveröffentlicht undvie-
les vorgeben.

Wie lautet denn IhreVision?
Koch: KeineSteuererhöhungen,
die Einnahmen und Ausgaben

in Einklang bringen und lang-
fristig das Tal der Tränen über-
brücken, damit wir in 10 bis 15
Jahren wieder gesunde Finan-
zen haben. Ein Musterrezept
habe ich heute nicht. Ich kann
michderzeit nur aufdieFinanz-
strategieberufen,diewiegesagt
noch nicht öffentlich ist.

HerrMisticoni: Steuer-
erhöhungen, ja odernein?
Misticoni: Grundsätzlich kann
ich unterstützen, was Urs Koch
sagt, Steuererhöhungensinddas
letzte Mittel. Auch ich hege
Hoffnungen indieFinanzstrate-
gie. Sie haben vorher von der
Einnahmeseite gesprochen.Bei
grossen Infrastrukturprojekten
wie jüngst dem Bushof müssen
wir frühzeitig verhandeln. Das
war in diesem Fall zu spät, und
prompthat sichmitKnutwil eine
Gemeinde nicht beteiligt.

Sie sprachenzuBeginnvon
einernachhaltigenFinanz-
strategie.Wasbedeutet das
konkret?
Misticoni: Investitionen in die
AnpassungenandenKlimawan-
delmüssenbeispielsweisemög-
lich sein. Wir müssen öffentli-
cheRäumewiedermehr entsie-
geln und begrünen.
Koch: Die Frage ist, in welchem
Zeitraum man das alles errei-
chenwill.Geradeangesichtsder
desolatenfinanziellenSituation.

NebendenFinanzen ist das
Verkehrschaos inSursee ein
Dauerthema.Welches sind
IhreRezeptedagegen?
Koch: Auchhier gilt:Wir können
die verkehrspolitischen Proble-
me in und um Sursee nur mit
demKantonunddenumliegen-
den Gemeinden lösen. Wichtig
ist, dasswir SorgezurWirtschaft
und ihrerLeistungsfähigkeit tra-
gen. Die Nachhaltigkeit soll
durch InnovationanstattVerbo-
te erreicht werden.
Misticoni: Mir ist nicht klar, wie
Innovation zu weniger Verkehr
führen soll. Wer zu Stosszeiten
um Sursee fährt, stellt fest, wie
verstopft die Strassen sind. Ein
Problem sind die vielen Park-
plätze, gerade auch beim Drei-
klang. Dort wurden mehr Park-
plätze gebaut als ursprünglich
geplant. Die Frage ist, will man
an einem zentralen Ort so viele
Parkplätzehaben,diemehrVer-
kehr anziehen? Hier braucht es
Lenkungsmassnahmen.

Welchekonkret?
Misticoni: Die Parkplatzgebüh-
ren wurden seit Jahren nicht
mehrangepasst. EineErhöhung
hätteeinenLenkungseffekt.Das
sagt übrigens auch der noch ak-
tuelleFDP-FinanzvorsteherDa-
niel Gloor.

WashaltenSiedavon,Herr
Koch?
Koch: (Wiegt lange ab.) Ich bin
eigentlich grundsätzlich gegen
Lenkungsabgaben, das sind im-
mer zusätzliche Steuern. Das
Verkehrsproblem müssen wir
lösen,drumherumkommenwir
nicht. Das muss aber in Zusam-
menarbeitmit denanderenGe-
meinden passieren.

FabrizioMisticoni
Stadtratskandidat (Grüne)

«InZukunft
müssenwir
diePositionen
vonSursee
besser
vertreten.»

UrsKoch
Stadtratskandidat (FDP)

«Manmuss
aufhören,
Parteipolitik
inden
Vordergrund
zustellen.»
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